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Demokratie erfahrbar machen

Selbstverständnis und Selbstdarstellung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Demokratiepädagogik e. V.

Die Deutsche Gesellschaft für Demokratiepädagogik (DeGeDe) ist ein gemeinnütziger Verein, 
der demokratische Bildung und Erziehung in Schulen und anderen Einrichtungen für Kinder 
und Jugendliche fördern will. Das Engagement des Vereins richtet sich auf die Förderung der 
Demokratie als Thema und als Prinzip schulischen und außerschulischen Lernens und als Ziel 
der Schulentwicklung. Wesentliche Aufgaben sind Entwicklung demokratischer Handlungs-
kompetenz und Verwirklichung demokratischer Lebensformen bei Kindern und Jugendlichen. 
Im Mittelpunkt steht dabei das Wohl jedes einzelnen Kindes und Jugendlichen und seine 
Fähigkeit zu Selbstbestimmung in sozialer Verantwortung in allen Bereichen der Gesellschaft. 
Entscheidende Bedeutung misst die DeGeDe, in diesem Zusammenhang, den Menschen- und 
Kinderrechten bei – im Bildungssystem, in der Schulkultur und im Lebensalltag.

Die DeGeDe beabsichtigt somit, einen Beitrag zur Wahrung und zur Entwicklung der Demo-
kratie in Gesellschaft und Staat zu leisten. Demokratie hat nur Bestand und kann sich nur 
weiterentwickeln, wenn in der jungen Generation Interesse für das Gemeinwesen und demo-
kratisches Engagement selbstverständlich werden. Nicht nur die Schule, alle Einrichtungen 
des Staates und der Gesellschaft, mit denen die junge Generation zu tun hat, haben daher die 
Verantwortung, sie zu demokratischer Mitwirkung zu ermutigen. Das setzt voraus, dass Staat 
und Gesellschaft die Rechte von Kindern und Jugendlichen respektieren, schützen und ausge-
stalten hilft.

Die Mitglieder der DeGeDe verbindet die Überzeugung, dass sich bürgerschaftliches Engage-
ment nur durch frühe Erfahrungen demokratischer Lebensformen - angefangen vom Hort, Kita 
über Grundschule bis zur Sekundarschule und darüber hinaus - entwickeln kann. Demokratie 
muss für Kinder und Jugendliche durch Praxis erfahrbar sein: Das ist der Grundgedanke der 
Demokratiepädagogik. In der Konzentration auf dieses Ziel unterscheidet sich die DeGeDe von 
anderen Verbänden und Organisationen.
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In der DeGeDe arbeiten Fachleute aus Wissenschaft, Schul-
forschung und Schulpraxis, Verlagswesen und Bildungspo-
litik mit Eltern, Schülerinnen und Schülern sowieStudieren-
den zusammen. Die Zugehörigkeit zu einer Berufsgruppe 
ist keine Voraussetzung für die Mitgliedschaft: Die Tätigkeit 
des Vereins wird durch den Erfahrungsaustausch aus unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Feldern bereichert. 
Die korporative Mitgliedschaft von Schulen und anderen 
Bildungs- und Erziehungseinrichtungen und –initiativen ist 
erwünscht. 

Die DeGeDe betrachtet es als ihre Aufgabe, öffentlich, ins-
besondere gegenüber politischen Entscheidungsträgern-
und Verwaltungen, für Kinderrechte, Jugendpartizipation, 
die Verwirklichung von Formen demokratischen Lernens 
und die Entwicklung einer demokratischen Kultur in Ju-
gendarbeit, Schulen und Kindereinrichtungen einzutreten.

Maßgebend sind für die DeGeDe dabei die Kinderrechts-
konvention der Vereinten Nationen und die Selbstverpflich-
tung von Ländern und Kommunen zu einer demokratischen 
Beteiligung von Kindern und Jugendlichen, wie sie teilweise 
bereits in Schulgesetzen und Verwaltungsordnungen vor-
gesehen ist. Das schließt Engagement gegen die Diskrimi-
nierung von Menschen aufgrund ihrer Herkunft oder ihres 
Aufenthaltsstatus ein. In der Einwanderungsgesellschaft 
hat die Demokratiepädagogik die besondere Verpflichtung, 
Inklusion zu fördern. Sie ist daher sensibel für alle Formen 
der Ungleichheit und Benachteiligung, und sie setzt sich für 
Gleichwertigkeit und Gleichbehandlung aller Menschen ein.

Die DeGeDe versteht sich als Verbündete aller Akteure, die 
sich für eine Pädagogik der Anerkennung, der Inklusion, 
Partizipation und Verantwortung engagieren und demokra-
tisches Engagement fördern und entwickeln. Sie tritt für 
Bildungsgerechtigkeit ein und arbeitet konzeptionell und 
praktisch an der Entwicklung demokratiepädagogischer 
Organisationsformen und Strukturen in allen Bildungsberei-
chen. 
Sie vermittelt gute Beispiele aus der Praxis. Sie trägt zur 
internationalen Zusammenarbeit an demokratiepädagogi-
schen Vorhaben bei und unterstützt Projekte der Citizen-
ship Education.
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Die Entwicklung demokratischer Handlungskompetenzen-
fördert die Fähigkeit zu Selbstbestimmung und sozialer 
Verantwortung Jugendlicher im Bereich der Wirtschaft. Die 
DeGeDe fördert deshalb die Sektor übergreifende Zusam-
menarbeit zur Entwicklung und Umsetzung partizipativer-
und kooperativer Formen der Arbeit. Sie arbeitet dafür mit 
Partnern zusammen, die an der Schnittstelle zwischen Öko-
nomie und Ehrenamtlichkeit innovativ tätig sind.

Zur Verwirklichung ihrer Ziele arbeitet die DeGeDe mit Stif-
tungen, Bildungswerken und Sponsoren zusammen. Die 
DeGeDe ist Netzwerk, Forum und politischer Impulsgeber.
Sie ist kein berufsständischer Fachverband und keine wirt-
schaftliche Interessenvereinigung.

Die Schule steht als gesellschaftliche Institution und als kin-
der- und jugendkulturelle Lebensumgebung im Mittelpunkt 
demokratischer Erziehung und Bildung. Die demokratiepäd-
agogische Schulentwicklung ist für die DeGeDe deshalb ein 
besonders wichtiger Schwerpunkt. 

Im Dialog mit der Kultusministerkonferenz und den Lehrer-
bildungseinrichtungen der Bundesländer setzt sich die De-
GeDe dafür ein, dass Schülerinnen und Schüler größeren 
Einfluss als bisher auf die Gestaltung von Unterricht und 
Schulkultur gewinnen und dafür – nicht zuletzt durch Klas-
senrat, Aushandlungsrunden und Schülerfeedback – ent-
sprechende Mitwirkungsgelegenheiten zur Verfügung ste-
hen. Demokratie darf in der Schule nicht nur zitiert, sie muss 
gelebt werden.

Die DeGeDe unterstützt prioritär die Entwicklung des Klas-
senrats als verbindliches Merkmal demokratiepädagogi-
scher Schulqualität. Wenn der Klassenrat angemessen 
praktiziert wird, ist er ein wesentliches Beratungs- und Aus-
handlungsforum, das nicht nur der basisdemokratischen 
Selbstregulation dient, sondern zum Träger sozialer und 
ökologischer Projekte und zum Medium bürgerschaftlichen 
Engagements werden kann.

Solche Lernarrangements setzen eine Kultur der Anerken-
nung, der Selbstwirksamkeit und der Verantwortungsüber-
nahme voraus. Für viele deutsche Schulen bedeutet dies 
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einen epochalen Umbruch – im Blick auf Schülerinnen und 
Schüler als Mitgestaltende, hinsichtlich der Lehrerrolle so-
wie im Umgang mit Differenzen und Konflikten.

Nicht nur Lehrende und Lernende, die gesamte Organisation 
der Schule muss dialog- und konfliktfähig werden; und nur, 
wenn sie dies wird, ist sie friedensfähig in einer stetshete-
rogener werdenden gesellschaftlichen Umwelt. Demokratie-
pädagogik ist eine Aufgabe der gesamten Schule.

Eine demokratische Schule kann die Demokratieerziehung 
nicht einem einzelnen Fach als Aufgabe zuweisen: Sie muss 
sie zu einer Angelegenheit für alle machen. Das stellt die 
politische Bildung keineswegs in Frage. Politikdidaktik und 
Demokratieerziehung ergänzen sich gegenseitig. Als Ziel der 
Unterrichtsgestaltung hat sich längst das Leitbild des Kom-
petenzerwerbs durchgesetzt; Kompetenz schließt Wissen 
ein, umfasst indessen Handlungsfertigkeiten, Anstrengung 
des Willens und Motivation zum Handeln. Politiklehrer/innen 
kennen die Begrenztheit bloßer Institutionenkunde.  Die Insti-
tutionen der demokratischen Republik müssen sich deshalb 
für die Schülerinnen und Schüler als reale Handlungsräume 
aufschließen, in denen sich demokratische Handlungskom-
petenz entfalten kann. Ihren Erwerb durch selbstständiges 
Lernen und aktive Teilhabe an Unterrichtsgestaltung und 
Schulleben zu ermöglichen, sollte Aufgabe sowohl von De-
mokratiepädagogik als auch von Politikdidaktik sein. Die 
DeGeDe will daher auch auf Verbandsebene die Zusammen-
arbeit zwischen beiden Seiten stärken.

Zu den gesellschaftlichen Herausforderungen der Gegen-
wart gehören die Globalisierung und die darauf mit Abwehr-
reagierenden Bewegungen. Mit Besorgnis sehen wir extre-
mistische, menschenfeindliche und totalitäre Ideologien in 
Deutschland und in Europa Fuß fassen. Demokratiepädago-
gik steht immer auch im Dienste der Prävention von Gewalt 
und Extremismus.

Für die genannten Ziele will die Deutsche Gesellschaft für-
Demokratiepädagogik e.V. ihre Öffentlichkeitsarbeit inten-
sivieren. Dazu ist der Umbau der regionalen Vereinsstruk-
turunerlässlich. Wir rufen alle, denen Demokratiepädagogik 
ein wichtiges Anliegen ist, dazu beizutragen und aktiv in der 
DeGeDe mitzuwirken!
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